
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 24 (1908)

Heft: 14

Artikel: Zentralheizung vom Küchenherde aus

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-579970

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-579970
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


3Quf!t. ffttueiA. Sxinbt» .^tunog uWetfterblatt") *17

Eicbt für landwirtscbaftlfd)c Bauten.
Ta§ Sic£)t iff für ben Sanbroirtfcßaftäbetrteb in meßr*

fadjer ^>infic£)t roicßtig. 53etracßten roir feinen ©ittfluß
bei lanbroirtfchaftlichen Sauten unb ©inricßtungen unb
in ben SBoßnräumen!

Son ben jahlreicßen ©intoirfungen unb ©igenfcßaften
be§ Sonnenlichtes heben mir folgenbeS fyeroor:

1. Ta§ Sic^t übt einen fefjr günftigen unb intenfioen
©influß au§ auf ben menfchlicßen unb tierifcßen DrganiS*
mu§. Sefanntticf) nehmen bie roten Stutförperc^en,
roelcße bem Slut eine mebr ober roeniger rote garbe
oerleißen, bei mangelnbem Sonnenlichte ab, ber Organic
mu§ roirb fdt)tr»ccf)er unb gegen nachteilige ©inflüffe
roeniger roiberftanbsfähig. Söer fid) fiel im Sonnen*
licht aufhält, etfiarft, roirb fräftig unb gegen bie meiften
Angriffe roiberftanbsfäßig. Tie Sonne ift ber befte ÏÏlrjt.
3Bo bie Sonne nicht ßinfommt, îommt ber 2lrjt hin-
Tie neuere fpeilfunbe jießt ba§ Sonnenlicht „au§ ber
93ergeffenßeit ßeroor" unb roenbet e§ reichtidh an. Kurj
unb gut: Siel Sicttt — gute ©efunbßeit,. ein Seben im
Schatten biSponiett ju Scßroächlichfeit unb Kränllicßfeit.

2. Ta§ Sonnenlicht roirft fiarf bafterientötenb. ©ine
größere gaßl non bösartigen franfmaeßenben Safterien
roerben oom Sid^t getötet. Set'annt ift jum Seifpiel,
baß ba§ ©ift non SJlaul* unb Klauenfeucße oon ber
•Sonne getötet roirb, uff. Tie Unterfucßungen über ba§
Serhalten oieler Safterien tft noch roenig erforfdEjt, fo
ciel roeiß man aber, baff ihrer oiele ba§ Sonnenlicht
nicht aushalten-

3. TaS Sicht roirft anregenb, ben SebenSprojeß för*
bernb, roirtt angenehm auf bie ©emütSftimmung, gleich*
fam aufheiternb. Sicht ift Seben, 9lacßt ift Tob. Ta§
Sonnenlicht ift in biefer 93fjießung oon feinem fünft*
liehen Sicht erfeßbar, nicht einmal oom nächfifteßenben,
oom eleftrifd^en (Sogcnlampe).

4 Sehr groß ift ber ©influß einer guten Scleudh*
tung auf ba§ ©ebeißen ber SSrbeit. Sur bei oollftänbiger
^Beleuchtung laffen fich bie Arbeiten rafch, fießer unb

genau ausführen. 2lucß hierin ift ba§ TageSlidjt roeit*
auS baS befte unb berart roichiig, baß oiele Arbeiten
nur beim oollen Tageslicht ausgeführt roerben fönnen.
2lucß bie anbern Arbeiten gelingen rafeßer unb beffer
beim Tageslicht; boch geftatten bie mobetnen Sichtarten
in roeitgehenber SBeife bie Arbeiten.

5. ©ute Seleud)tung oerroinbert Unfälle unb Unan*
nehmlichfeiten. fpeute roirb eS als eine grobe gaßrläffig*
feit angefeßen, roenn eine fcßlechte Seleuchtung gebulbet
roirb; man roirb als haftpflichtig oerurteilt.

6. Ta§ Sicht gehört ju ben erften iHnneßmlichfeiten
beS SebenS. Tiefer ©runbfaß ift heute allgemein aner*
fannt unb bebarf feiner Segrünbung. 3lucß bie Sein*
licßfeit roirb geförbett.

ßtaeßbem roir fo bie Sorjüge beS SicßteS einiger*
maßen geroürbigt haben, roollen roir noch einige lanb*
roirtfchaftlicße ©tnrichtungen auf ihren SeleuchtungSjuftanb
prüfen.

Schiebt beleuchtet finb bie alten Ställe faft ohne
SluSnaßme; felbft neue Ställe roerben oft mangelhaft
beleuchtet. Ställe roerben am beften oon hinten jftarf
beleuchtet, roeil alle Tiere fo am beften beleuchtet roerben
unb bie Slrbeiten am roenigften leiben. Tie Kopffeite
foil man nur im Notfall beleuchten b.'ß. roenn eS fonft
nicf)t gelingt, eine genügenbe Seleuchtung ju feßaffen.
Sicht, baS linfS ober rechte oon ben Tieren einfällt,
bringt ungenügenb „jroifcßen bie Tiere hinein", baS oor*
berfte Tier raubt allen anberen baS Sicht. Tie Quer»
fiätle, roelche in bie Scheune hinein gebaut finb, haben
ben feßroeren geßler, baß man fie nicfjt richtig beleuchten
fann. fpier fann man nur linfS unb rechts, oft nur an

einem Ort Sicht anbringen unb man muß fich babureß
beßelfen, baß man große Renfler macht unb auch Tür*
fenfter anbringt, gn allen Ställen foil man bie Sicßt=

Öffnungen hoch, alfo unter ber Stallbecfe anbringen, roeil
ber Sidjteffeft fo am größten ift, bie genfter fo auch
beffer jur Süftung taugen unb oor Sefd)äbigungen meßt
gefeßüßt finb.

SJiit ber Stallbeleuchtung fteßt eS in fleinen unb
alten Ställen berart fößlimm, baß man allen ©rnfteS
eine Serbefferung einführen muß. Sei gutem 3BiUen

läßt fich überall mehr bejro. beffer roirlenbeS Sicht feßaffen,
roenn man nur roill; baS läßt fid) am beften im fpoch*
fommer machen.

Sßenn man über bie roarme SommerSjeit baS Sicht
für Ställe abbämpfen roill, fann baS leicht gefeßeßen
mittels primitioer Sorßänge, lleberftreichen ber fenfter
mit Kalfmilcß, Stnroenben oon galoufien u. bgl. Tie
Ställe für gueßtfauen follten gut beleuchtet roerben;
felbft üffiafifeßroeine. foUen, bis fie h^lb erroaeßfen finb,
gute Seleuchtung erhalten.

Tie gutterräume unb guttertenne follen hell fein, im
anberen galle jießt bie Ünreinlichfeit ein; auch roerben
9tägel, Traht unb alteS ©ifen mit bent gutter oerfüttert
roerben, roie baS häufig oorfommt. 3Benn feine anbere
äFlöglicßfeit ift, 2icßt ju Raffen, fo mache man boch i"
Türen unb Tore genfler. Sticht immer roiH man bie

Türe offen holten, roenn man in einem folgen Staum
etroaS ju tun hol- T)ie Tachräume fönnen immer mit
Dblicßt oerfehen roerben. gn alte Stäume oon Scheune*
unb Oefonomiegebäuben laffe man reichlich Sicht ein*

ftrömen.
Sorgen roir auch für unS felbft! 3luf bem Sanbe

foil eS gelingen, nur gut beleuchtete Stäume ju beroot)nen
ober fdjledht beleuchtete fftäume mit mehr Sicl)t ju oer*
fehen. „Söcher" nennt man bie ßnftern ©änge unb
föhlechten 3ütitner nießt mit Unrecht. Staffen roir
überall Sicht

Terraffen unb Sauben machen ein ^eimroefen recht
angenehm unb man follte über fonnige unb ßhattenreiche
oetfügen, bamit man fie ber gahreSjeit angemeffen be*

nußen fann.
Tie SommerSjeit foil man benußen, um berartige

2lenberungen unb Serbefferungen oorjuneßmen.

Zentralheizung vom Küchenherde aus.
Tie Söfung biefeS langgefudßten problems feßeint ber

girma g. Srunfcßropler 2i.=©.*gentralheijungen, gürieß»
Socarno, ooll unb ganj gelungen ju fein, ©ine ganje

Ihontandon $ 0^ H. 6., Biel
Abteilung ; Präzisiotiszieherei

empfiehlt 21u

Genau gezogene Schraubendrähte
in Ringen und Stangen

Rund-, Vierkant- und Sechskanteisen
sowie

Profile jeder Art in Eisen und Stahl
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sowie

in Schönheit des Äussehens, Genauigkeit der Aus-
führung und Festigkeit des Materials den besten Kon-

kurrenz-Fabrikatcn ebenbürtig.
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Licht kür lana«>irtt»aftll»e kamen.
Das Licht ist für den Landwirtschaftsbetrieb in mehr-

facher Hinsicht wichtig. Betrachten wir seinen Einfluß
bei landwirtschaftlichen Bauten und Einrichtungen und
in den Wohnräumen!

Von den zahlreichen Einwirkungen und Eigenschaften
des Sonnenlichtes heben wir folgendes hervor:

1. Das Licht übt einen sehr günstigen und intensiven
Einfluß aus auf den menschlichen und tierischen Organis-
mus. Bekanntlich nehmen die roten Blutkörperchen,
welche dem Blut eine mehr oder weniger rote Farbe
verleihen, bei mangelndem Sonnenlichte ab, der Organis-
mus wird schwächer und gegen nachteilige Einflüsse
weniger widerstandsfähig. Wer sich viel im Sonnen-
licht aushält, erstarkt, wird kräftig und gegen die meisten
Angriffe widerstandsfähig. Die Sonne ist der beste Arzt.
Wo die Sonne nicht hinkommt, kommt der Arzt hin.
Die neuere Heilkunde zieht das Sonnenlicht „aus der
Vergessenheit hervor" und wendet es reichlich an. Kurz
und gut: Viel Licht — gute Gesundheit, ein Leben im
Schalten disponiert zu Schwächlichkeit und Kränklichkeit.

2. Das Sonnenlicht wirkt stark bakterientötend. Eine
größere Zahl von bösartigen krankmachenden Bakterien
werden vom Licht getötet. Bekannt ist zum Beispiel,
daß das Gift von Maul- und Klauenseuche von der
Sonne getötet wird, usf. Die Untersuchungen über das
Verhalten vieler Bakterien rst noch wenig erforscht, so

viel weiß man aber, daß ihrer viele das Sonnenlicht
nicht aushalten.

3. Das Licht wirkt anregend, den Lebensprozeß för-
dernd, wirkt angenehm auf die Gemütsstimmung, gleich-
sam aufheiternd. Licht ist Leben, Nacht ist Tod. Das
Sonnenlicht ist in dieser Beziehung von keinem künst-
lichen Licht ersetzbar, nicht einmal vom nächststehenden,
vom elektrischen ^Bogenlampe).

4 Sehr groß ist der Einfluß einer guten Bcleuch-
tung auf das Gedeihen der Arbeit. Nur bei vollständiger
Beleuchtung lassen sich die Arbeiten rasch, sicher und

genau ausführen. Auch hierin ist das Tageslicht weit-
aus das beste und derart wichtig, daß viele Arbeiten
nur beim vollen Tageslicht ausgeführt werden können.
Auch die andern Arbeiten gelingen rascher und besser
beim Tageslicht; doch gestalten die modernen Lichtarten
in weitgehender Weise die Arbeiten.

5. Gute Beleuchtung vermindert Unfälle und Unan-
nehmlichkeiten. Heute wird es als eine grobe Fahrlässig-
keit angesehen, wenn eine schlechte Beleuchtung geduldet
wird; man wird als haftpflichtig verurteilt.

6. Das Licht gehört zu den ersten Annehmlichkeiten
des Lebens. Dieser Grundsatz ist heute allgemein aner-
kannt und bedarf keiner Begründung. Auch die Rein-
lichkeit wird gefördert.

Nachdem wir so die Vorzüge des Lichtes einiger-
maßen gewürdigt haben, wollen wir noch einige land-
wirtschaftliche Einrichtungen aus ihren Beleuchtungszustand
prüfen.

Schlecht beleuchtet sind die alten Ställe fast ohne
Ausnahme; selbst neue Ställe werden oft mangelhaft
beleuchtet. Ställe weiden am besten von hinten sstark

beleuchtet, weil alle Tiere so am besten beleuchtet werden
und die Arbeiten am wenigsten leiden. Die Kopfseite
soll man nur im Notsall beleuchten d. h. wenn es sonst

nicht gelingt, eine genügende Beleuchtung zu schaffen.
Licht, das links oder rechts von den Tieren einfällt,
dringt ungenügend „zwischen die Tiere hinein", das vor-
derste Tier raubt allen anderen das Licht. Die Quer-
ställe, welche in die Scheune hinein gebaut sind, haben
den schweren Fehler, daß man sie nicht richtig beleuchten
kann. Hier kann man nur links und rechts, oft nur an

einem Ort Licht anbringen und man muß sich dadurch
behelfen, daß man große Fenster macht und auch Tür-
fenster anbringt. In allen Ställen soll man die Licht-
öffnungen hoch, also unter der Stalldecke anbringen, weil
der Lichteffekt so am größten ist, die Fenster so auch
besser zur Lüftung taugen und vor Beschädigungen mehr
geschützt sind.

Mit der Stallbeleuchtung steht es in kleinen und
alten Ställen derart schlimm, daß man allen Ernstes
eine Verbesserung einführen muß. Bei gutem Willen
läßt sich überall mehr bezw. besser wirkendes Licht schaffen,
wenn man nur will; das läßt sich am besten im Hoch-
sommer machen.

Wenn man über die warme Sommerszeit das Licht
für Ställe abdämpfen will, kann das leicht geschehen
mittels primitiver Vorhänge, Ueberstreichen der Fenster
mit Kalkmilch, Anwenden von Jalousien u. dgl. Die
Ställe für Zuchtsauen sollten gut beleuchtet werden;
selbst Mastschweine sollen, bis sie halb erwachsen sind,
gute Beleuchtung erhalten.

Die Futterräume und Futtertenne sollen hell sein, im
anderen Falle zieht die Unreinlichkeit ein; auch werden
Nägel, Draht und altes Eisen mit dem Futter verfüttert
werden, wie das häufig vorkommt. Wenn keine andere
Möglichkeit ist, Licht zu schaffen, so mache man doch in
Türen und Tore Fenster. Nicht immer will man die

Türe offen halten, wenn man in einem solchen Raum
etwas zu tun hat. Die Dachräume können immer mit
Oblicht versehen werden. In alle Räume von Scheune-
und Oekonomiegebäuden lasse man reichlich Licht ein-
strömen.

Sorgen wir auch für uns selbst! Auf dem Lande
soll es gelingen, nur gut beleuchtete Räume zu bewohnen
oder schlecht beleuchtete Räume mit mehr Licht zu ver-
sehen. „Löcher" nennt man die finstern Gänge und
schlechten Zimmer nicht mit Unrecht. Schaffen wir
überall Licht!

Terrassen und Lauben machen ein Heimwesen recht
angenehm und man sollte über sonnige und schattenreiche
verfügen, damit man sie der Jahreszeit angemessen be-

nutzen kann.
Die Sommerszeit soll man benutzen, um derartige

Aenderungen und Verbesserungen vorzunehmen.

Aenttaldeixung vom Hiichenderae aus.
Die Lösung dieses langgesuchten Problems scheint der

Firma I. Brunschwyler Ä.-G.-Zentralheizungen, Zürich-
Locarno, voll und ganz gelungen zu sein. Eine ganze
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Beiße folcßer Anlagen nadj ©gftem Brunfcßrogler finb
nun feit 3aßr unb Sag in betrieb unb finb bie ge=

machten ©rfaßrungen in jebet Beziehung zufriebenfiellenb.
Bacßfteßenber Brief an bie Herren Sied^ti & Kopp, als
Bertreter bet girma 3. Brunfcßrogler 91.=©. in ©t. ©allen,
brüctt am beften bie 3ufriebenßeit eines BeftellerS auS:

2Borb, ben 13. 3uni 1908.

Vetren Siecßti & Kopp, ©t. ©allen.
Obre atnftage oom 10. bS. betreff ber non .fperrn

Brunfcßrogler in 3ärtdE^ in meinem Neubau eingerichteten
Zentralheizung mit einem im Kocßßerb eingebauten £>eiz=

feffel (patent Brunfcßrogler) beantroorte icb Obnen gerne,
ba icb niit ber 9lntage nocß alten Bicßtungcn ganj aul=
gezeichnet pfrieben bin.

Bicßt nur ift bie ganze 3uftaltation fauber unb tabet=
loS ausgeführt, fonbern fie ßat fo niete einzelne Bor=
Züge, baß icb bei einem euentueUen fpätern Beubau ganz
ZtoeifelloS mieber biefeS ©gftem roäßlen mürbe, falls
nirf)t unterbeffen etroaS praftifcßereS erfunben fein mürbe,
rocS id) mir aber faft ni<ßt beuten tann.

3<ß mitt nerfueben, in Kürje 3ß« einzelnen gragen
ju beantroorten.

®ie Bebienung ber Stntage ift nerbtüffenb ein
fad). Oebe§ beliebige SRäbcßen nom Sanbe, baS irgenb
einen geroößnlicßen Kocßßerb bebient ßat, ift in roenigen
Minuten über biefen Batent=Kocßberb Brunfcßrogler orien=
tiert. Steine Köcßin, bie nie in ibrem Beben je eine

Zentralheizung gefeben bat, begriff bie neue ©aeße fofort
unb feßroimmt feilet in ©ntzüden über biefen Kocßßerb,
ber itjr geftattet, nicht nur mit utatio roenig Brenn=
material unb febr roenig SRüße tabeltoS ju toeben, ju
braten unb ju baden, fonbern ber ihr nod). baS ganse
|iauS, 8 Zimmer in 2 ©tagen, Korribore, 2B.=Klofett§,
foroie bie DRägbefammer auf bem ©firid), leitete einzig
mittetft beS bort plazierten ©jpanfionSgefäßeS, baS
bort einen Babiator erfeßt, prächtig, rafcb unb juoer=
läffig ßeizt. Unb baS alles mit nur einer -heimeile im
ganzen £>auS! 2Reßr tann man nid^t roobl nerlangen.
$er SRaterialoerbraucß ift troß biefer nielfeitigen 3uan=
fprudbnabme beS .fpeizfeffelS (Kocßen, ^eijen unb Berei=
tung oon roarmem SBafjer im fogen. toiler) ein öfono=
mifcß günftiger. 3d) benuße nun meine 9Intage feit
1. gebruar a. c., atfo 4Vz SRonate, morunter gut brei
SRonate fchtedt)teê, unfreunblicßeS SOßetter mar, fo baß
mir tüchtig heigten. ®azu rourbe fleißig gebabet unb
fonft oom ÎBaffer gebraucht ufm. unb troßbem tann ich
jeßt febon fonftatieren, baff ich für Brennmaterial (ich
oerroenbe KofS unb etroaS 9lntrazit=Beimifd)ung) erf!ed=
ließ meniger ©elb auSgab feit Bezug beS BeubaueS, als
in ber gleichen Zeit früher, mo ich mit fpolz, $orf unb
fog. „Blebelen" bie zahlreichen Oefen (Kachelöfen) beS
alten £aufeS ßeizen mußte, roobei ich trob größerer
Kofien nicht einmal fo oiel Bußeffeft (bei meitem nicht
herausbrachte, als jeßt mit ber Brunfcßroglerfcßen Kom=
bination.

®ie2Barmroafferbereitung fpegieü (bureß Boiler) funttio=
niert ebenfalls ausgezeichnet. 9Iucß jebt, mo mir boeß
ben ©ommerroft eingefchattet ßaben im Kocßßerb, alfo
nur tleineS ffeuer im Keffel ßaben (gerabe fooiet als pm
Kochen nötig ift, bie fpeipng ift felbftrebenb auSgefchaltet)
roirb trob fleinem ffeuer baS Boiierroaffer noch toarm
genug, um feinen Zroed u. b. Bab p erfüllen, Bur
ein einziger Bßafferßaßn (in berflpotßefe) gibt zu etroelcbem
ïabel 9lnta§; baran ift aber nicht herr Brunfchmpler
fchulb; ber ©runb liegt bort in ber p grofjen @nt=

fernung (ca. 12 m ^auSleitung, morunter ißaffage eines
jebt fühlen KorriborS oon ca. 6,6 m Sänge) beS 9luS=

laufhahnen oom Boiler, fo baff infolge ber 2)iftanj baS

utfprünglidh marme SBaffer beim 9luSlauf anfangs ftarf
abgefühlt hetau§fommt.

®iefen tleinen ausgenommen ift alles anbere
auSgejeichnet, ich refapituliere einfach: Ieidf)t ju htt^=
haben, reinlich, öfonomifch, juoerläfftg, bequem im hödfften
©rabe unb babei noch baburch bemerfenSroert, baß bei

biefem ©gftem fopfagen gar feine geuerSgefafjr im |)aufe
befiehl, benn eS ift nur eine geuerftelle unb biefe ift im
Kochhetb plaziert, fonft nichts.

gür ©infamilienhäufer in ber ©röße beS metnigen
ober noch etroaS größer, foroie erft red)t für @tagen=

heijungen fann ich mir roirflicf) nicßtS beffereS ootftellen,
als biefeS famofe patent Brunfd)roi)ler unb ich
bem hiefige» -Ç»etrn, ber mich auf biefeS ©gftem auf=
merffam modjte (ber eS zufällig in .Qiimch fennen gelernt
hat) fchon oft meinen ®anf auSgefprochen für ben auS=

gezeichneten ®ienft, ben er mir baburch leiftete, baß er
mich biefeS ©gftem fennen lehrte unb eS mir empfahl.
$roßbem mein 9lrcf)iteft mir anfangs fehr energifcß unb
feßr bejibiert oon jeber foldßen Kombination (Kochen
unb oereint) abgeraten haß roagte ich
unb bereue eS nicht. •

^inn beifügen, baß heute, mo er fießt, baß meine
9lnlage fo flott unb tabelloS funftiontert, natürlich ber
9lrdßiteft gtünblich belehrt ift unb nunmeßr p ben
f^reunben biefeS ©gftemS geßört. @r mirb Qh"en baS

geroiß felber betätigen ; eS ift ^err fj. Könißer in 9Borb.
Çoffenb, baß Qßnen biefe 9luSfunnft nüßlidß fein

roirb, zeichne ich ^odßachtenb
gez- 3B.

gür bie ©parfamfeit ber Brunfdßrogterfdßen 9ln=

tagen gibt folgenbe BetriebSauffteüung beS -ßjerrn Jacques
Baur, 9lrd)iteft, ffürieß Y ein glänjenbeS ffeugniS :

„Betrieb§ 9lufftellung über eine ^entralßeijung
oom Küchenßerb auS (©gftem Bruttfchrogler) in ber
Belohnung beS betreffenben 9lrchiteften. ^eijperiobe IB in ter
1907/08. ^eijbauer naßep 7 SRonate. ©eßeijt mürben
540 in® Ofaum in florin oon 6 ^umuern, Jïorribor,
Kücße unb 9lbort, 3itnuier unb Kü^e auf + 18" C,
Korribor unb 9lbort auf ~(-14" C. 3m ferneren mürben
auf bent gleichen Küchenßerb für 6 ijlerfonen gefocht,
foroie baS marme SBaffer für 2 ^apfftellen unb ein Bab
täglicß ßergefteHt. hierfür mürben oerbraueßt 30 Kilo=
Zentner Brennmaterial. UeberbteS mar bie ganje Be=

bienung eine einfaeße unb bequeme."
Bertreter ber girma 3- Brunfdßrogler 9l.=@. für ben

Blaß 3üncß ift ^ermann ©dßulße, baute^nifcßeS
Bureau, 3üucß V.

Selbsttätiger Speiseregler für Dampfkessel etc.
(jn ®eutfd)tatcb unb anbern Säubern patentiert.

®aß bie bisherige ©peifung bureß zeitroeifeS 3ufüß«n
größerer 2Baffermengen mefenttieße Bacßteite mit fieß

bringt, ja gefäßrlicß roerben fann, ift befannt aber nießt
genügenb geroürbigt.

®iefelbe ift febiglidß bon ber 9lufmerffamfeit beS

^eijerS abßängig, beffen rechtzeitigem 9ln= unb 9lbftellen
ber ©peifepumpe.

Säßt ber ^eizer bie ißumpe zu lange laufen, fo roirb
ber Dampfbrud unnötig ßerabgefeßt, er ßat ptößtieß
ftärfer zu fteeßen, eS entfteßt ein unnötiger Slaucß unb
Zu großer Koßlenoerbraucß.

©eßt er bie tflumpe, roaS roeit fdßlimmer ift, zu fpät
in ©ang, fo roerben oon SBaffer ungefüßtte Seile ber
fpeizfläcße frei ben flammen auSgefeßt unb überßißt,
roobureß ber Keffel ©cßaben leibet. SDer ßeizer roirb
fieß ßüten, bem Keffelbeftßer oon feinem Berfeßen etroaS
geroaßr roerben zu taffen, bie Urfacße bleibt geßeim unb
ftnb in ber Siegel ©jplofionen bie Çolge baoon.
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Reihe solcher Anlagen nach System Brunschwyler sind
nun seit Jahr und Tag in Betrieb und sind die ge-
machten Erfahrungen in jeder Beziehung zufriedenstellend.
Nachstehender Brief an die Herren Liechti L. Köpp. als
Vertreter der Firma I. Brunschwyler A.-G. in St. Gallen,
drückt am besten die Zufriedenheit eines Bestellers aus:

Worb, den 13. Juni 1908.

Herren Liechti à Köpy, St. Gallen.
Ihre Anfrage vom 10. ds. betreff der von Herrn

Brunschwyler in Zürich in meinem Neubau eingerichteten
Zentralheizung mit einem im Kochherd eingebauten Heiz-
kesfel (Patent Brunschwyler) beantworte ich Ihnen gerne,
da ich mit der Anlage nach allen Richtungen ganz au5-
gezeichnet zufrieden bin.

Nicht nur ist die ganze Installation sauber und tadel-
los ausgeführt, sondern sie hat so viele einzelne Vor-
züge, daß ich bei einem eventuellen spätern Neubau ganz
zweifellos wieder dieses System wählen würde, falls
nicht unterdessen etwas praktischeres erfunden sein würde,
was ich mir aber fast nicht denken kann.

Ich will versuchen, in Kürze Ihre einzelnen Fragen
zu beantworten.

Die Bedienung der Anlage ist verblüffend ein-
fach. Jedes beliebige Mädchen vom Lande, das irgend
einen gewöhnlichen Kochherd bedient hat, ist in wenigen
Minuten über diesen Patent-Kochherd Brunschwyler orien-
tiert. Meine Köchin, die nie in ihrem Leben je eine

Zentralheizung gesehen hat. begriff die neue Sache sofort
und schwimmt seither in Entzücken über diesen Kochherd,
der ihr gestattet, nicht nur mit relativ wenig Brenn-
material und sehr wenig Mühe tadellos zu kochen, zu
braten und zu backen, sondern der ihr noch, das ganze
Haus, 8 Zimmer in 2 Etagen, Korridore, W.-Klosetts,
sowie die Mägdekammer auf dem Estrich, letztere einzig
mittelst des dort plazierten Expansionsgefäßes, das
dort einen Radiator ersetzt, prächtig, rasch und zuver-
lässig heizt. Und das alles mit nur einer Heizstelle im
ganzen Haus! Mehr kann man nicht wohl verlangen.
Der Materialverbrauch ist trotz dieser vielseitigen Jnan-
spruchnahme des Heizkessels (Kochen. Heizen und Berei-
tung von warmem Waffer im sogen, Boiler) ein ökono-
misch günstiger. Ich benutze nun meine Anlage seit
1, Februar a. c,. also 4'/s Monate, worunter gut drei
Monate schlechtes, unfreundliches Wetter war, so daß
wir tüchtig heizten. Dazu wurde fleißig gebadet und
sonst vom Wasser gebraucht usw. und trotzdem kann ich
jetzt schon konstatieren, daß ich für Brennmaterial (ich
verwende Koks und etwas Antrazit Beimischung) erkleck-
lich weniger Geld ausgab seit Bezug des Neubaues, als
in der gleichen Zeit früher, wo ich mit Holz, Torf und
sog. „Wedelen" die zahlreichen Oesen (Kachelöfen) des
alten Hauses heizen mußte, wobei ich trotz größerer
Kosten nicht einmal so viel Nutzeffekt (bei weitem nicht!)
herausbrachte, als jetzt mit der Brunschwylerschen Kom-
bination.

DieWarmwasserbereitung speziell (durchBoiler) funktio-
niert ebenfalls ausgezeichnet. Auch jetzt, wo wir doch
den Sommerrost eingeschaltet haben im Kochherd, also
nur kleines Feuer im Kessel haben (gerade soviel als zum
Kochen nötig ist, die Heizung ist selbstredend ausgeschaltet)
wird trotz kleinem Feuer das Boilerwasser noch warm
genug, um seinen Zweck u, d. Bad zu erfüllen. Nur
ein einziger Wasserhahn (in der Apotheke) gibt zu etwelchem
Tadel Anlaß; daran ist aber nicht Herr Brunschwyler
schuld; der Grund liegt dort in der zu großen Ent-
fernung (ca. 12 m Hausleitung, worunter Pussage eines
jetzt kühlen Korridors von ca. 6,6 in Länge) des Aus-
lavfhahnen vom Boiler, so daß infolge der Distanz das

ursprünglich warme Wasser beim Auslauf anfangs stark
abgekühlt herauskommt.

Diesen kleinen Punkt ausgenommen ist alles andere
ausgezeichnet, ich rekapituliere einfach: leicht zu Hand-
haben, reinlich, ökonomisch, zuverlässig, bequem im höchsten
Grade und dabei noch dadurch bemerkenswert, daß bei

diesem System sozusagen gar keine Feuersgefahr im Hause
besteht, denn es ist nur eine Feuerstelle und diese ist im
Kochherd plaziert, sonst nichts.

Für Einfamilienhäuser in der Größe des meinigen
oder noch etwas größer, sowie erst recht für Etagen-
Heizungen kann ich mir wirklich nichts besseres vorstellen,
als dieses famose Patent Brunschwyler und ich habe
dem hiesigen Herrn, der mich auf dieses System auf-
merksam mochte (der es zufällig in Zürich kennen gelernt
hat) schon oft meinen Dank ausgesprochen für den aus-
gezeichneten Dienst, den er mir dadurch leistete, daß er
mich dieses System kennen lehrte und es mir empfahl.
Trotzdem mein Architekt mir anfangs sehr energisch und
sehr dezidiert von jeder solchen Kombincnion (Kochen
und Heizen vereint) abgeraten hat, wagte ich es doch
und bereue es nicht.-

Ich kann beifügen, daß heute, wo er sieht, daß meine
Anlage so flott und tadellos funktioniert, natürlich der
Architekt gründlich bekehrt ist und nunmehr zu den
Freunden dieses Systems gehört. Er wird Ihnen das
gewiß selber bestätigen; es ist Herr F. Könitzer in Worb.

Hoffend, daß Ihnen diese Auskunnft nützlich sein
wird, zeichne ich Hochachtend

gez. E. W.
Für die Sparsamkeit der Brunschwylerschen An-

lagen gibt folgende Betriebsaufstellung des Herrn Jacques
Baur, Architekt, Zürich V ein glänzendes Zeugnis:

„Betriebs-Aufstellung über eine Zentralheizung
vom Küchenherd aus (System Brunschwyler) in der
Wohnung des betreffenden Architekten. Heizperiode Winter
1907/08. Heizdauer nahezu 7 Monate. Geheizt wurden
540 m2 Raum in Form von 6 Zimmern, Korridor,
Küche und Abort, Zimmer und Küche auf -I- 18" 0,
Korridor und Abort auf --i- 14" 0. Im Ferneren wurden
auf dem gleichen Küchenherd für 6 Personen gekocht,
sowie das warme Wasser für 2 Zapfstellen und ein Bad
täglich hergestellt. Hierfür wurden verbraucht 30 Kilo-
zentner Brennmaterial. Ueberdies war die ganze Be-
dienung eine einfache und bequeme."

Vertreter der Firma I. Brunschwyler A.-G. für den
Platz Zürich ist Hermann Schultze, bautechnisches
Bureau, Zürich V.

Selbsttätiger Spelseregler â vampllttsscl etc.
In Deutschland und andern Ländern patentiert.

Daß die bisherige Speisung durch zeitweises Zuführen
größerer Wassermengen wesentliche Nachteile mit sich

bringt, ja gefährlich werden kann, ist bekannt aber nicht
genügend gewürdigt.

Dieselbe ist lediglich von der Aufmerksamkeit des

Heizers abhängig, dessen rechtzeitigem An- und Abstellen
der Speisepumpe.

Läßt der Heizer die Pumpe zu lange lausen, so wird
der Dampfdruck unnötig herabgesetzt, er hat plötzlich
stärker zu stechen, es entsteht ein unnötiger Rauch und
zu großer Kohlenverbrauch.

Setzt er die Pumpe, was weit schlimmer ist, zu spät
in Gang, so werden von Wasser ungekühlte Teile der
Heizfläche frei den Flammen ausgesetzt und überhitzt,
wodurch der Kessel Schaden leidet. Der Heizer wird
sich hüten, dem Kesselbefitzer von seinem Versehen etwas
gewahr werden zu lassen, die Ursache bleibt geheim und
sind in der Regel Explosionen die Folge davon.
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